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Klimasensible Standorte
Stauwasserböden sind witterungs- und klimasensibel. Zuneh-
mende Starkregen führen zu häufigeren Nassphasen. Verlängert 
sich durch Klimaerwärmung die Vegetationszeit, wird der Was-
serverbrauch der Pflanzen ansteigen, längere Trockenphasen 
sind die Folge. Wechselfeuchte Stieleichen-Hainbuchenwälder 
können sich dann langfristig zu Buchenwäldern entwickeln. 
In den letzten 50 Jahren hat sich die Vegetationszeit bereits um 
mehr als zwei Wochen verlängert und die Starkregenereignisse 
haben zugenommen. 

Ertragsausfall auf einem StauwasserbodenGrünlandnutzung auf Stauwasserboden
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Grünland und angepasste Bewirtschaftung
In der Landwirtschaft eignen sich Stauwasserböden am besten 
als Grünland. Als Acker sind sie im Frühjahr für eine Bearbei-
tung oft noch zu nass. Wenn Feldfrüchte im Sommer reichlich 
Wasser benötigen, sind sie häufig zu trocken.
Befahren mit Maschinen während der Nassphase zerstört den 
Bodenaufbau und verdichtet die Böden auf Dauer. Durch Ent-
wässerung geht die Nassphase verloren. Als Folge wird Boden-
humus stärker abgebaut, klimaschädliches Kohlendioxid wird 
freigesetzt und die Erosionsgefahr steigt.

Stauwasserboden

Flacher Wurzelteller einer Fichte nach Windwurf Befahrungsschaden auf einer Ackerfläche
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Boden des Jahres 2015
Stauwasserboden (Pseudogley)
Stauwasserböden werden durch Niederschlagswasser geprägt, 
das nur stark verzögert in den Untergrund versickern kann. Unter 
einem gut durchlässigen Stauwasserleiter folgt ein gering durch-
lässiger, dichter gelagerter Staukörper. 

Wechselfeuchte Böden
In Abhängigkeit von der Wasserdurchlässigkeit des Bodens, von 
der Witterung und vom Wasserverbrauch der Pflanzen wechseln 
sich in Stauwasserböden Nass-, Feucht- und Trockenphasen ab. 
Die Phasen können unterschiedlich lange andauern und sich 
im Jahresverlauf auch wiederholen. Dies führt zu zeitweiligem 
Überschuss und zeitweiligem Mangel an Bodenwasser. Während 
der Nassphase herrscht Sauerstoffmangel, dies ist schädlich für 
Pflanzenwurzeln und Bodenorganismen. Auf Stauwasserböden 
gedeihen nur Pflanzen gut, die nasse Bodenverhältnisse 
vertragen. 

Wichtig für den Naturhaushalt
Stauwasserböden sind einzigartige Naturkörper und oft Stand-
orte von Waldgesellschaften, die Wechselfeuchte bevorzugen, 
z.B. der Stieleichen-Hainbuchenwald.
Stark vernässte Stauwasserböden eignen sich aufgrund ihrer ex-
tremen Standortbedingungen in hohem Maße als Lebensraum 
seltener Tier- und Pflanzengemeinschaften.
Stauwasserböden speichern Niederschlagswasser, das zeitver-
zögert verdunstet und von Pflanzen verbraucht wird. Sie puffern 
auf diese Weise Niederschlagsspitzen ab.
Das langsam abziehende Stauwasser kann angrenzende Grund-
wasserböden und Gewässer mit Wasser versorgen.

Wald und angepasste Forstwirtschaft
An Wechselfeuchte angepasste Wälder können stabil und ertrag-
reich und gleichzeitig ökologisch wertvoll sein.
Zu den Staunässe ertragenden Baumarten gehören Stieleiche, 
Hainbuche, Esche, Roterle und Moorbirke. Nicht bzw. nur einge-
schränkt angepasst sind z. B. Fichten, Lärchen und Buchen; sie 
wurzeln bei Staunässe nur flach. In Trockenjahren kommt es zu 
Dürreschäden. Folgen mehrere nasse Jahre aufeinander, werden 
die Wurzeln geschädigt. Bei Sturm besteht für Flachwurzler er-
höhtes Windwurfrisiko.
Eine bodenschonende Holzernte kann nur während der Trocken-
phase dieser Böden oder bei Bodenfrost erfolgen. 

Bleich- und Rostfleckung (Marmorierung)

   Eisen- und Mangan-Anreicherungen

Oberboden
humushaltig

Staukörper
tonreicher, dichter, 
marmoriert

hellgrau, durch Nässe 
gebleicht

Stauwasserleiter

rostfleckig, harten Eisen-
Mangan-Anreicherungen

Boden aus dem Kottenforst bei Bonn

Nach der deutschen Bodenklassifikation bezeichnet man die 
meisten Stauwasserböden als Pseudogleye, solche mit lang an-
haltender Vernässung auch als Stagnogleye. International zählen 
die Böden vor allem zu den Planosolen oder den Stagnosolen.
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Rostflecken und Bleichzonen
Sobald in einer Vernässungsphase der Sauerstoff im Boden 
aufgebraucht ist, nutzen spezialisierte Bakterien Eisen- und 
Manganverbindungen zur Energiegewinnung. Diese Stoffe, die 
unsere Böden meist braun färben, werden in helle, wasserlös-
liche Verbindungen umgewandelt (reduziert); der Boden wird 
dadurch gebleicht. Die löslichen Eisen- und Manganverbindun-
gen werden dabei innerhalb des Bodens umgelagert. Nach Aus-
trocknung können Eisen und Mangan wieder verrosten (oxidie-
ren) und den Boden rot-orange und schwarz färben, bevorzugt 
im Inneren der Bodenteilchen.

Allmählich entsteht so ein gefleckter bis marmorierter Boden mit 
einem kleinräumigen Nebeneinander von nassgebleichten und 
rostfarbenen Bereichen. Häufig bilden sich harte Eisen- und 	
Mangan-Anreicherungen, sog. Konkretionen.

Weit verbreitet
Die Übersicht zeigt die Verbreitung der Stauwasserböden. Es sind 
nur große zusammenhängende Areale dargestellt. 

Standortgerechter Stieleichen-Hainbuchenwald


